Gerichtsbebörden fan! 
28 ſten v. M. beſchloſſen 


el RENUEINE ſich 
vollſte Art über die Redlichkeit und Treue, Mit. 


welcher die Beamten 


ganifation der Jüſtiz⸗Verwaltung, 


ei 
Run 


- VVV 
pPoſen, vom 1. Mat; 
Se. Majeſtar der König haben fohlen, daß 
mit dem beutigen Tage das Preußiſche Recht 
für das Großherzogtbum Pofen in geſetzliche 
Kraft treten ſolle, Die Einfübrung der neuen 


damit in unzertreunli⸗ 
Am göſten, 27ſten und 
i a das Kriminalgericht 
fur beide Departements des Großberzogibums, 
das Handels- Gericht und das Zlvil⸗Dribunal 
bieſelbſt, ibre Geſchäftsfuͤbrung. Det Praͤſi⸗ 
auf die ehren 


cher Verbindung. — 


ihren Beruf erfüllt bat 
ten. Fuͤr heute war die Eröffnung des veuen 


Ober⸗Apellatlonsgerichts des Großherzogwums 
Poſen und des hieſigen | 


künftigen Landg'richts 
für die Kreiſe Poſen, Obornik, Szren und 
Szroda angeordnet. Um IL Uhr Morgens ers 
folgte die Einführung. Die Beamter verſam⸗ 
melten ſich, in ſo weit ſie hier anweſend wa⸗ 
ren, in dem Sitzungsſaale des vormaligen Zi⸗ 
vil⸗Dribunals. Der Biſchof von goſen, Herr 
v. Gorzenki und der tommandirende Generals 
Lieutenant v. Thuͤmen, der Ober⸗Präſident Hr. 
v. Zerboni di Spoſerti ze. wohnten der Feier 
lichkeit bei. 
eröffnete fie mit einer Rede, in welcher er über 
die Vollziehung des Königl. Willens bei Or⸗ 
Rechenſchaft 
gab, und unter andern ſagte; 

„Der Koͤnigliche Wille iſt 


e oder nicht, 
eu 
TUN 


— ; —3 i ER 


ſtreng vollzogen 
worden. Eingeborne, gleichviel, ob fie ſchon 
0 a find zum Dien⸗ 
fee E gewährt mie eine große Fre; wartet, oder 
e x 1 1 eine K a eee 


20. März 1817. 


herzogtbums führte, 


den an die n 
Sprache des Landes bleibt 
Geſchaͤftsführung. In beiden, 
ſe der 
Der Praͤſident von Schoͤnermark verhandelt: 


1 


* NK 


J 


gefundenen und wilder angeſtellten Beamten 


durch treue Erfüllung ihrer ficht, durch Ser 


bbrſam und Dienfeifer ſich Anſprüche auf die 
Rückſichten der Regie ung erworben haben. 
Ste, find wis in dem Jeitkaume wo ich die 
Nufſicht über die Fuſtiz⸗Verwaltung des Groß⸗ 
befonderß werth gyworden; 


de, öffentlich beztugen zu können, daß die vor⸗ ; 


"and meh kann daran zweifeln, daß ſie auch in 


ihrem neuen offentlichen Verhaltniſſe das eh⸗ 
renvolle Vertrauen rechtfertigen werden, durch 
welches der Staat ſie ausgezeichnet hat? Aber 
auch die find berückſichtigt, welche durch bohes 


Alter, Krankbeit oder Unbekanntſchaft mit der 
neuen Gefetzgebung, bei ſonſt tadelloſem Betra⸗ 


gen verbindert werden, an dem Vorzuge Theil 
zu nehmen, welcher mit der Berufung zu Aem⸗ 
ein verbunden iſt. Es wird für ibke Unter⸗ 
ſtüͤtzung geſorgt. Eingeborne, welche das be⸗ 
ſondere Zutrauen des Landesberrn und die all 
gemeine Achtung ihrer Mitbürger ehrt, wer⸗ 
Spitze der Kollegien geſtellt. Die 
die Sprache der 


Poluiſcher Sprache, 
Rechtnebmenden, in den Gerichtshöfen 
die Geſetze werden in beiden Spra⸗ 
chen mitgetbeilt. Die Unterthanen barıten mit 


in Deutſcher und 
wird, nach dem Bedürfnifß 


großer Gebnfucht der Preußiſchen Geſetze. Sie 


ſind ihnen wiedergegeben und es wird, mit er⸗ 
hoͤhter Dankbarkeit erkannt werden, daß in eins, 
zelnen Anordnungen abaͤndernde Beſtimmungen 
erfolgten, 
rung Beförderung des Glucks in Familien er⸗ 
worin ſie den 


— 
— 


von welchen die Weisbeit der Regie- 
Wünſchen der Ins 


a) 


75 


tertbanen entgegen gekommen iſt. So find denn 
alle Verheißungen des beſten Koͤnigs, unter der 


obern Leitung des verehrten Chefs der Juſtiz, 
in Erfuͤllung gegangen. Die Ausfuͤhrung des 
Vorſatzes, den Anforderungen des Staats an 
unſere Pflicht genug zu thun, wird uns nicht 
ſchwer werden, denn unſer Beſtreben war im⸗ 
mer dahin gerichtet. Aber ich verſchweige es 
Ihnen nicht, daß große Hinderniſſe zu beſie⸗ 
gen ſeyn werden. Sie liegen in der Sache und 
im Zuſammentreffen außerordentlicher Umſtaͤn⸗ 
de. Ehrenvoll iſt es, fie nicht zu achten. Mit 
gutem Willen und mit Kraft werden ſie beſei⸗ 
tigt werden.“ ee 
Dann erfolgte die eidliche Verpflichtung des 
Praͤſidenten und der Mitglieder beider Kelle 
ien. 
tags, Geſelſſchaft von 70 Kouverts, welche der 
Herr Praͤſident von Schoͤnermark gab und zu 


welcher er Beamte vom Militair und Zivil, ſo 


wie mehrere anweſende Einſaſſen vom Adel eins 
geladen hatte. 8 


Vom Main, vom 2 a 
Seit dem ıflen. diefeg—ift die Frankfurter 


Buͤrgerſchaft von dem beſchwerlichen Wacht⸗ 
dienſt fiei, en 119 22 Jahren ganz oder 
zum Theil verſehen mußte. = 
10 5 din Gebirgen des Altking (Alt⸗Koͤnig) 


unweit Frankfurt, hat man dieſer Tage ein 


Saufen und Brauſen verſpürt, eine Gegend, 
“wo vor Alters ein Vulkan geweſen ſeyn fol, 
wovon ſich, der Sage nach, die warmen Bär 
der zu Wisbaden herſchreiben. 0 
Der Rheiniſche Merkur hatte von einem ſuͤd⸗ 
deutſchen Lande geſprochen, „das mit Affen and 
Pferden verſorgt werde, während die, größte 
Hungersnoth daſelbſt herrſche, und daß man das 
ſelbſt, ſtatt die Armen zu unterflügen, viele un 
nutze Trainpferde unterhalte.“ Hierauf wird 
aus dem Badenſchen in der Frankfürter Zei⸗ 
tung geantwortet: Der Großherzog habe einen 
afpännigen Zug Pferde, und aus der Stutt⸗ 
gardter Menggerie einige wenige Stucke, dar⸗ 
unter einige Affen, für 2300 Gulden aus feiner 
Privat⸗Cbatoulle gekauft, unterhalte aber keine 
Shiere, deren Unterhalt koſtbar genannt wer⸗ 
den konne. Die Trainpferde verzebiten nicht, 
wie der Merkur behaupte, täglich für. 2500 
Gulden Hafer, ſondern nur für 82 Gulden 36 


Kreuzer, alſo jaͤhrlich nur für 29.832 Gulden, 


und nicht für 912 500 Gulden Hafer. Die Ars 
men würden aufs kräftigſte unterſtuͤtzt. Seit 
dem Eintritt der Theuerung wären 80,900 Gul⸗ 


Die Feier des Tages beſchloß eine Mit⸗ 


„einer Konſiſtorial⸗Sitzung bei. 


den baar ausgerheilt und 35,000 Malter Brodt⸗ 

korn, theils unentgeltlich, theils für niedrigen 

Preis den bedraͤngten Gemeinen uͤberlaſſen. 
Der verſtorbene Fürſt Primas batte den 


»Grundſatz: „Die freie Seele gebietet dem Rörs 


per; die Kraft des Willens genſigt, ſelbſt um 
jenem Geſundheit wiederzugeben.“ (Moͤchte dieſer 
treffliche Grundſatz — Arzt und Arznei in noͤthigen 
Faͤllen unbeſchadet — nur allgemeiner aner kant 


lich kranke, ſondern nur kraͤnkelnde Perſonen, 


beſonders des weiblichen Geſchlechts der gebil⸗ 
deten S 0 a ihn und leben 
deshalb ſich und andern zur Laſt. Durch ums 
gusgeſetzten Gebrauch der Arzneimittelſt umpfen 
fie ihren Koͤrper gegen den woblthaͤtigen Eins 


fluß derſelben ah, Ihrer Pflichten ſich enıbin, 


dend und ohne Beſchaͤftigung ſich hinlagernd, 
laͤhmen ſie ibre Kraft vollends durch Nichtge⸗ 
brauch derſelben und verſchaffen ſich die ſchreck⸗ 
liche Muße, ihren peinlichen Gefühlen in drü— 
crender Langeweile nachzuſpuͤren und jeden klei⸗ 


nen Schmerz, jede Unluſt recht wie tropfenwei⸗ 
ſe mit allem . 


Bedacht auszukoſten. Weiſer waͤ⸗ 
re es ohne Zweifel, durch nützliche, den Kraͤf, 
ten gemaͤße Anſtrengungen die Aufmerkſamkeit 


von den Uebeln abzuleiten, ſo das Gefuͤbl des 


Schmerzes und der Unluſt allmälig zu mildern, 
und endlich ganz zu vergeſſen; dann wuͤrde 
durch Erheiterung des Geiſtes und das frobe 


Bewußtſeyn: feine Pflicht auch mit Selbſtuͤber⸗ 


windung erfuͤllt zu baben, auch nach und nach 
Gemſung des Körpers befördert, Dieſer Mag⸗ 


kung des eignen freien Willens und des vers 


nuͤnftigm thätig anſtrebenden Geiſtes auf den 


tragen wfchlaffenden Körper ſo zu nennen — 
dieſer noraliſche oder geiſtige Magnetismus 
dürfte in feinen Folgen noch viel woblihaͤtiger, 


und unbeſtritten wobltbätiger ſeyn, als der thie⸗ 
riſche; er verdient daher nicht weniger von ge⸗ 


wiſſenhaften Aerzten, als von Erziebern und 


Religionslebrern dringend empfohlen zu wer⸗ 


den.) Nach dieſem Grundfag handelte er nicht 
nur in ruͤſtigen Jabren, ſondern er blieb ibm 
noch im ſpaͤten Alter, bei binfinfenden Kräften, 
treu. Schon im Gefühl feiner letzten Krank⸗ 
heit erfuͤllte er noch feine biſchoͤflichen Pflichten, 
hielt zwei Hochaͤmter und wohnte noch am gten 
Den Dod auf 
den Lippen, brachte er noch die Geſundheit aus: 
„Leben und Lieben!“ und ſeine letzten Worte 
waren; „Gottes Wille!“ Nach dem er arm in 


| 


und unbeachtet werden. Wie viele nicht eigent- 


netisnus — wenn es erlaubt iſt, die Einwir⸗ 


den Prkvatſtand zurückgetreten war, lebte er 

erſt zu Koſtanz mit den Lehrern des Semina⸗ 
riums. Als er ſich nach Regensburg begab, 
und es ibm an einem Bett gebrach, verſah ihn 
eine wackere Bürgerin damit, und ruhte nicht 
eher, bis er es ohne Bezablung annahm. Es 
iſt nun zurück gegeben worden und ſoll, dem 


Verlangen der Eigenthuͤmerin gemäß, bei ih⸗ 


rer Familie als ein Fideikommis verbleiben. 

In Trier wurde am 27. Februar die Pau⸗ 
linf⸗Kirche, eine der ſchoͤnſten Deutſchlands, 
vom Blitz getroffen, zum Theil ein Raub der 
Flammen. 2 a 

Fir die Buͤrgerſchule in Koſſel bat der Churs 
fuͤrſt eine Zulage von 1600 Thaler bewilligt; 
überhaupt trägt er für das Erziebungsweſen, 
ſo wie fuͤr andere oͤffentliche Anſtalten, z. B. 
den Straßenbau, Sorge. 

Die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft bat ber 
ſchloſſen, über ihren Beitritt zur heiligen Als 
lianz auch den Häfen von Wien und Berlin 
beſondere Urkunde anzuſtellen. ; 

Wien, vom 3. März 


In der Audienz, in welcher der Marquis 
Marialva um die Erzherzogin Leopoldine ans 
hielt, überreichte derſelben das mii Diaman⸗ 
ten beſetzte Portrait des Prinzen von Braſilien; 
jene find: von einer Größe und Schoͤnheit, die 
nicht genug zu bewundern iſt. Es iſt nun aus⸗ 
gemacht, daß die vollmaͤchtliche Vermaͤblung 
im May vor ſich gehen und die Prinzeſſin im Ju, 
ni abreiſen wird. Der Graf von Eitz bat ftir 
ne Abreiſe wegen eines ihm zugeſtoßenen Ans 
falls von Podagra, noch verſchieben muͤſſen⸗ 
Man berechnet, daß durch die faſt ununterbro⸗ 
chenen Kriege ſeit 1787 die Zahl der invalide 
gewordenen Mannſchaft unſers Heers (Gemei⸗ 
ne und Unteroffiziere) 60,000 Mann beträgt, 
diejenigen ungerechnet, die in kleinen. Staats⸗ 
bedienungen verſorgt find. Außerdem giebt es 
noch mehrere tauſend invalide Ober⸗Offiziere, 
die nicht in den Invalidenbaͤuſern leben, und 
Penſionen erhalten, welche auch nach dem Kours 
erhoht werden, fo daß z. B. ein Fähnrich 500 
und ein Hauptmann 1500 Gulden (Papier?) 
beziebt. Den überjabrigen nicht tnvaliden, 
aber noch nicht wiederangeſtellten Offizieren, 
3 bis 4000 an der Zahl, wird ibre volle Ga⸗ 
ge gezahlt. Ein Unterlieutenant erhält jetzt 
660 Gulden, ſtatt ſonſt 254; ein Hauptmann 
2100 ſtatt 850, ein G. F. M. L. 13.200 ſtatt 
. 6000 Gulden. Bei der jetzigen Theurung wer⸗ 


\ 


den Äberdem- jedem Offiziere noch zwei Brod⸗ 
Portionen verabreicht, 4 = 

Briefe aus Venedig melden, daß die Sängerin, 
Madame Catalan, am igten d. von dort auf 
ihre Guter bei Florenz abgegangen war, um 
ihre etwas zerruͤttete Geſundheit wieder herzu⸗ 
ſtelle. ED a 

= Paris, vom 3. März. 

Talleyrand bat feinen Dienſt als Groß Kam⸗ 
merherr wieder bei Hofe angetreten. 2 
Die beiden letzten Sitzungen der Abgeord⸗ 
neten über das Budjet des Kriegs und See, 
miniſters, waren ungewöhnlich ſtuͤrmiſch. Ges 
neral Dambrugeac vertheidigte die Forderung 
von 204 Millionen. Wenn die Staatsglaͤubigek, 
ſagte er, Vertreter gefunden baben, ſollte es“ 
unſern gepruͤften Kriegern daran feblen? Hoͤch⸗ 


ſteus bei dem Generalſtaab laſſe ſich ein Erſpar⸗ 


niß machen; die könne aber nicht 16 Millio⸗ 
nen, ſondern etwa nur die Hälfte betragen, 
Hr. Sovoie Rollin glaubte, daß die Verſchwen⸗ 
dung eigentlich in den Lieferungs⸗Kontrakten 
herrſche. Hr. Clauſel de Couſſergues mißbil⸗ 
ligte, daß man den gefluͤchteten Spaniern, Ars 
göptern 26. 1,900,000 Fr. zahle. Jene waren 
Rebellen, die gegen ihren Koͤnig geſündigt, die⸗ 
fe entlaufene Sklaven. Soll das Franzoͤſiſche 
Volk unter Ludwig dem igten die Schulden 
bezablen, die Joſeph Bonaparte gemacht, um 
den Enkel Ludwigs des ı4ten vom Sheon zu. 
ſtürzen? Es wären. nicht einige Flüchtlinge die 
auf Gaſtfreundſchaft Anſpruͤche machen könns 
ten, fondern die ganze Organiſation Joſephs, 
feine Miniſter, Staatsraͤtbe, Praͤfekten ze. Mau 


ſolle ihnen allen ein für allemal 475,000 Fr. 
zahlen, und für ganz; vorzuͤgliche Leute unter 


ihnen noch 200,000 jährlich ausſetzen. Dage⸗ 
gen erinnerte der Miniſter Laine an die Un⸗ 
terſtuͤtzung, welche die gefluͤchteten Franzosen 
im Auslande gefunden; es ſey genug, daß je⸗ 
ne Fluͤchtlinge Menſchen, und ungluͤckliche Men: 
ſchen waren. Könige müſſe man mit Hausvä⸗ 
tern vergleichen, die, wenn fie einen ungeratbe⸗ 
nen Sohn aus dem Hauſe geworfen, doch eben 
nicht zuͤrnten, daß ſich die Nachbaren deſſelben 
annehmen, weil eine gebeime Stimme ihnen ſa⸗ 
ge, daß die Zeit den Unwillen ſchwaͤchen, und 
die Fehler in Vergeſſenbeit bringen werde. Hr. 
Jobez griff den Kriegsminiſter mit großer Hef⸗ 
tigkeit an, weil er das vorjahrige Finanzgeſetz 
überſchritten. (Zur Ordnung! Zur Ordnung! 
— Nein! er hat Recht!) Ein Miniſter, der 35 


Millionen mehr ausgegeben, als ihm bewilligt 


worden ſelie 


U 


de. — General 


keinen Krieg! — 


ei 


nung! die Verſammlung 


eigentlich zur Unterfüchung gezo⸗ 
gen werten. Die fo reichlich unterhaltene Eng 
liſche Armee von 81,000 Mann koſte nur vier 
Millionen Pfd. Sterling. Man muſſe daher 
unterſuchen, ob das für unſere Armee beſtimm⸗ 
te Geld nicht zu Nebenzwecken verwendet wer⸗ 
1 Ernouf äußerte fein Bedauern, 
daß von der Bühne fo unanffändige Ausfälle 
gehoͤrt mirden. (Bravo! Bravo) Alle bier 


befindliche Krieger waͤren von tiefem Schmerz 


durchdrungen. (Eine Menge erhob ſich; ja, 
das iſt wahr!) Man ſagt: Ibr ſeyd ja doch 
nicht im Stande Krieg zu fuͤhren! Gut, eben 
deswegen muͤſſen wir ihn fürchten. Ihr wollt 


verhüten laſſe. Die Verbuͤndeten haben kein 
Intereſſe Euch anzugreifen! — Aber fie haben 
Armeen, und eben deswegen muͤſſen wir ſtets 
einen Kern unterhalten, an den die Vaterlands⸗ 
Vertteidiger ſich anſchließen koͤnnen. Haltet 
Euch ſtets zur Vertheidigung bereit, ſonſt wird 
es Euch an Kredit im Janern, an Vertrauen 
im Auslande, dem Könige an Achtung, dem 
Volk an Sicherbeit fehlen. Spatſam möoͤſſen 
wir ſeyn, aber nicht nach Art jenes kargen 
Hauswirihs, der, um die Ausſaat zu ſparen, 


* 


die Felder brach liegen ließ. Die 204 Mili. 


ſtatt 196 welche die Kommiſſton vorgeſchlagen, 
würden bewilligt, aber wegen einiger Neben⸗ 
vorſchlaͤge kam es zu ſolchem Tumult, daß wie 
es hieß: Zum Stimmen! ein großer Tbeil der 
Abgeordneten weglief. Am iſten wurde der 
Vorſchlag, die dem Seeweſen ausgeſetzten 44 
Mill. noch um 4 zu vermehren, verworfen. Es 
wurde bei dieſer Gelegenheit erwaͤbnt, daß Bo⸗ 
naparte an der Schelde und am adriatiſchen 
Meere mit ungeheurem Aufwande Werfte de. 
angelegt, die Franzoͤſiſchen Häfen aber in der 
außerſten Entbloͤßung gelaſſen habe; daß um 
fire Marine die 1784 ſchon 82 Linienſchiffe 
und 1680 Offiziere zahlte, jetzt 68 Schiffe mit 
1450 Dffizieren hat; daß damals ein Schiff 
von. 118 Kanonen etwa 9200 Fr. koſtete, 
jetzt aber 2,798,000 Fr. erfordert. Es wurden 
noch einige unbedeutende Artikel angenommen, 
aber mit dem größten Getuͤmmel, wobei die 
Glocke des Praͤſidenten, und der Ruf; zur Ird⸗ 
nung! mit dem Gegenruf: ihr ſelbſt zur Did» 
ift nicht vollſtaͤndig! 
zu berathſchlagen! mit eins 
und die Redner gar nicht zu 


— 


ihr habt fein Recht 
ander wechſelten, 
Worte 


als ob er ſich dadurch allein 


Worte kamen. Auf der rechten Seite hieß es: 
d das iſt abſcheulich! iſt eine Ueberraſchung! wir reifer Haſelnuͤſſe. 


proteſtiren k⸗Von der linken ward geantwortet: 


ihr ſollt uns nicht am Stimmen hindern! was 


denn auch geſchah. Eine ähnliche Scene wird 


ſchon ſeit mehreren Tagen wiederholt: ſohald 
die Speiſeſtunde (5 Uhr) ſchlagt, zeigt ſich die 
aͤußerſte Ungeduld unter den Depurtirten, laͤn⸗ 


ger zu bleiben, ſo daß die Verhandlungen ab⸗ 


gebrochen, oder von der zurüͤckbreibenden klei⸗ 
nen Zahl entſchieden werden. Re 

Zu Marſeille iſt der Engliſche General Aber⸗ 
crombie, ehemals Gouverneur von Madras, im 


48ſten Jahre verſtorben und mit militairiſchen 


Honneurs beerdigt worden. 
Vermiſchte Nachrichten. 


gethan, das Jubilaͤum der Reformation nicht 


den 31, Oktobr. 1817 ſondern den 10. Dezb. 


1820 zu feiern. Denn das Anſchlagen der 


Ju der Bremer Zeitung wird der Vorſchlag | 


Streitfäße im Jahre 1517 habe nur die Lofung 


zum Streit gegeben, das Verbrennen der paͤbſt⸗ 


lichen Bulle 1520 aber den erſten Riß in die 


bis dabin ungeiheilte Kirche gethan. (Schwer ⸗ 


lich wird dieſer Vorſchlag Eingang finden, da 
der er ſte, wenn gleich noch mit Schuͤchteyn⸗ 
heit gewagte Einſpruch gegen die in der Katho⸗ 


liſchen Kirche eingeriſſenen Mißbraͤuche, doch 
offenbar der Punkt iſt, von dem ie Nine i 


tion ausging.) 2 IS 
Im Luͤbeckſchen iſt die oͤffentliche Konfir⸗ 
mation eingeführt, und ſoll in allen Kirchen 


am Palm ſonntage ſtatt der Vormittags⸗ 


Predigt vor ſich geben. Privat⸗Konfirmatjo⸗ 
nen dürfen nur aus beſondern Gründen, wozu 
aber Standes Ruͤckſichten nicht gehören, erlaubt 
werden. i ER 

Einige wackre Jungfrauen der Stadt Cleve 
verkleideten ſich am aten Faſtnachttage als das 
bekannte liebende Ehepaar; „Philemon und 
Baucis“ und ſammelten, begleitet von dem 


Goͤtterboten und andern mythologiſchen Perſo⸗ 


nen, in denjenigen Häufern, wo fie wohlthaͤ⸗ 
tige Menſchen vermutheten, Beiträge, für die 
Armen. = 8 


Der Schuhmacher Kleining zu Nürnberg hat 
der daſigen Geſellſchaft zur Beförderung der 


vaterländiſchen Induſtrie ein Paar Naͤgelſchu⸗ 
he überreicht, welche das Engliſche Muſter an 
101 und Genauigkeit faſt uͤbertreffen 
ollen. i SEXY 
Zu Untergrumbach bei Bruchſal fing am 6. 
Feöruar ein junger Heu⸗Bienbaum an zu bfüs 


ben, und traͤgt jetzt Fruͤchte von der Größe 


„ 


